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Letzte Nachrichten.
WTB. Paris, 26. Juli. Nach deui ,,Jouriial««

wird die deutsche Delegation in Versailles demnachst
in das Gebäude des früheren Botschafters in Paris
übersiedeln. Freiherr von Loersner hat zu diesem
Zweck eine Besichtigung vorgenommen. %ier deutsche
Delegierte sind dort bereits eingezogen.

WTB. Paris, 26. Juli. Laut »Exzelsior« ist der
Friedensvertrag mit Bulgarien sertiggestellt. Buägarien
soll eine Entschädigung von 1 Milliarde bezahlen.

WTB. Wien, 26. Juli. Staatssekretär Dr. Otto
Bauer hat demisfioniert.

WTB. Berlin, 26.Juli. Dem Arbeitsminister ist es
bis jetzt nicht gelungen eine Eiiiigimg in dein Streit der
Siemens-Arbeiter zu erzielen. Man hofft jedoch auf ein
günstiges Ergebnis der heutigen Bormittagsverhandlungen
zwischen der Leitung und den Arbeitervertretern. Die Zahl
der Streitenden beträgt 30000.

Wie die Berliner Morgenblätter berichten, wurde zum
italienischen Botschaster in Berlin der bisherige General-
sekretär im Ministerium des Äußeren De Martin o ausersehen.

Wie sich die ,,Voss.Ztg.« melden läßt, hat sich der frühere
Ministerpräsident Karolyi mit Frau und Begleitung nach
Prag begeben. Er wurde beim Verlassen des Schnellzuges
durch die tschechische Militärpolizei verhaftet, die untersuchen
will, welchen Zweck die Reise verfolgt.

Die streitenden Telegrafen-Arbeiter fordern die Wieder-
einstellung der entlassenen Arbeiter, sowie Nachzahlung der
Löhne vom verflossenen Dienstag. Die Telegrafen-Verwal-
tung widerlegt die Meldungen von einer Einstellung des
Telegrafendienstes Sie ist in der Lage den Depeschen- und
Fernsprechvlerkehr mit den« vorhandenen Kräften vollständig
aufrecht zu"erhalten.

WTB. München, 26. Juli. Das iStandgericht in
München verurteilte den aus Rußland gebürtigen Kommu-
nistenführer Axelrod, früheres Mitglied des Aktions-Aus-
schusses der Räterregierung gestern zu 15 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrenrechtsverlust; der frühere Präsident des
Zentralwirtschastsrates Dr. Neurath wird zu 1 Jahr und
6 Monaten Festungshast verurteilt. Der Frisör Strudel
aus München, der als Leiter der Kommission zur Bekämpfung
der Gegenrevolutioii zahlreiche Verhaftnngen von Geiseln
befohlen hatte, erhielt 7 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrenrechtsverlust. Der Kommunist Guido Kort erhielt
8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrenrechtsverlust.

WTB. Stettin, 26.Juli. Der Schifferstreikist beendet.
Ohlau, 25. Juli. Wie bereits gemeldet, hatte die

Erschießung eines Ohlauer Bürgers durch einen Posten
der Gebirgs-Maschinengeivehr-Gruppe Nr.229 unter der
Arbeiterschaft eine große Erregung hervorgerufen, die
in der Forderung der sofortigen Verlegung der Gruppe
Pauls aus Ohlau und Umgebung Ausdruck fand.
»Soll e dieseForderung«, so heißt es in der dem General-
Kommando mitgeteilten Entschließung, »bis Sonnabend,
den 26. Juli 1919, nicht erfüllt sein, so legt die gesamte
Arbeiterschaft von diesem Zeitpunkt an diesArbeit nieder.«

WTV. Kattowitz, 25. Juli. Die Pressestelle des
Staatskommissariats teilt mit: Die beiden oberschlesischen
Lichtwerke Chorzow und Zaborze haben beschlossen, heute
6 Uhr in den Streik zu treten. Forderungen der Streikendeui
10 prozentige Lohuerhöhung, Wiedereinstellung des ent-
lassenen Kn erek und 16 Mann, Absc ung des Direktors
Pilger, sofortige Bewilliguiig eines ohlendeputats und
eines Wohnungsgeldes, Wiedereinstellung eines wegen
Unzuverläfsigkeit entlassenen Mannes namens Schipanski.

Beuthen, 26. Juli. Der ,,Katholik« meldet: Am Mitt-
woch fand in Sosnowiee ein Delegiertentag aller Kommu-
nisten von Kongreßpolen statt, an dem besonders Vertreter
aus den polnischen Industriebezirken Lodz und Warfchau
anwesend waren. Seitens der polnischen Regierun wurden
sämtliche 183 Teilnehmer angeblich wegen politi cher und
krimineller Umtriebe verhaftet.

WTV. Beuthen, 25. Juli. Jnfolge des Streiks der
beiden elektrischen Zentralen in Chorzow und Zaborze ist
heute abend jeglicher Verkehr in Oberschlesien stillgelegt.
Der ganze Straßenbahnverkehr in Oberschlesien ruht. Die
meisten Gasthänser sind geschlossen. Die Straßen in anz
Oberschlesien liegen vollkommen im Dunkeln. Das Erscheinen
der Zeitun en ist in Frage gestellt. »Anszer«dem Streik in
den Eletriqtätswerken ruht auch die Arbeit in der Max-
Grube, Fürsten- nnd Heinrich Freude-Grube wegen der
Einstellnng der vom Grenzfchutz zurückgekehrtenSoldaten.

WTV. Venthen, 26. Juli. Dcu»Streik der Elektrizi-
tätswerke hält an. Sämtliche oberschlesischeu Zeitungen sind
am Erscheinen verhindert. Vishernst nicht zn sagen, wann

die Arbeit wieder aufgenommen wird. Ganz Oberschlesien

ist lahmgelegt. 1
Ratibor, 26. Juli. Die Oftfchlesische Volkszeitung

schreibt: Nach dein in der Pra er Nationalversammlung
eingebrachten Staatsvorschlag sin in dem Vudget tschechos
slowakischer Gesandschaften vorgesehen, und zwar in Paris
mit einem Aufwand von 374400 flronen), London mit
nfwand von 374400 Kronen. Rom mit 374400 Kronen,
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Washington 279400 Kronen,Omsk 202 680 Kronen, Tokio
173 380 Kronen, Peking 164980 Kronen, Warfchau 181
900 Kronen, Vclgrad 181900 Kronen, und Bern 226480
Kronen. Ferner werden errichtet Koiisulate in Newpork
mit einem Aufwand von 291000 Kronen, Chieago 177000
Kronen, Pittsburg 177900 Kronen, Brüsfe1159 886 Kro-
nen, Kopenhagen 105000 Kronen, Amsterdam 189000
Kronen, Serajewo 96900 Kronen, Vombah 124600 Kronen,
Barcelona 104400 Kronen, Triest 104400 Kronen, Finme
104400 Kronen, und Agram 104400 Kronen. Die Zahl
der Gesellschaften und Konsulate wird nach Friedensfchluß
noch eine entsprechende Erweiterung erfahren. Weiter erzählt
der Voranschlag, daß Präsident Masarhk einen einjährigen
Gehalt von einer Million Kronen erhält, und daß feine
,,Kabinetskanzlei« weit über 300 000 Kronen verschlingt.

Leipzig, 25. Juli. Auf den Gruben des Bornaer
Braunkohlenreviers ist gestern der seit längerer Zeit erwar-
tete Lohnstreik ausgebrochen. Die Betriebe liegen still, nur
die sogenannten Notstandsarbeiten werden ausgeführt. Die
Ruhe ist bisher nicht gestört worden.

ausgibt—lau und Umgegend.
Brockau, den 26. Juli 1919.

Zur schlesischen Agrarreform.
Das Reichsfiedlungsgesetz ist nunmehr endgiltig von der National-

versammlung verabschie et worden. Noch in letzter Stunde schien es,
als ob vor er dritten Lesung neue Schwierigkeiten entständen. Da je-
doch eine Bertagung bis zum Herbst gerade für die Durchführung dieses,
für die Agrarreform besonders in Schlesien so bedeutungsvollen Ge-
setzes schwerwiegende und beinahe unabsehbare Folgen hätte haben
können, hat auf Antrag der Landwirtschaftlichen Abteilung des Zentral-
rats für die Provinz Schlesten, gelegentlich einer Tagung des Provinzial-
Volksausschusses dieser gemeinsam mit dem Reichskomniissar, dem Ober-
Präsidenten und dem Vorstand des Zentralrates sich erneut dringend
telegraphijch an die Nationalversamnilung und an den Minister-Präsi-

 

denten mit der Bitte gewandt, für die beschleunigter-«Verabschiedungfo— s
rechtzeitig-»-Sor e tragen zu wollen, baß, wenn möglicb, noch die
Preußifche Lan esversammlung die für Preußen geltend werdenden
Ausführungsbestimmungen erledigen lönute.

Obwohl nun leider das letztere nicht mehr hat ermöglicht werden
können, so kann doch trotzdem bereits mit der praktischen Arbeit auch
in Preußen und damit vor allem bei uns in Schlesien begonnen werden.
Die Grundlage hierfür bietet der auf Antrag des Ausschusses für den
Reichshaushalt in das Gesetz eingefügte Paragraph 27: »Die bereits
bestehenden gemeinnützigen Siedlungsgesellschaften erhalten das Recht,
sofort, auch vor Inkrafttreten entsprechender Ausführuiigsbestinimungen,
im Sinne dieses Gesetzes ihre Arbeiten anfzunehmeii.«

Diese Bestimmung kommt vor allein auch der vom entralrat für
die Provinz Schlesien bereits seit Monaten eifrigft betriebenen Land-
zuteilung an den Kleinbesitz zugute. Der Paragraph 1 des Reichs-
siedlungsgesetzes besagt nämlich ausdrücklich: »Die Bundesstaaten sind
verpflichtet, wo gemeinnützige Siedlungsunternehmungen nicht vorhanden
sind, solche zu begründen zur Schaffung neuer Ansiedlungen«, sowie zur
Hebung bestehender Kleinbetriebe, doch höchstens auf bie Größe
einer selbständigen Ackernahrung, soweit das dazu erforderliche Land auf
Grund der Bestimmungen dieses Gesetzes beschafft werden kann.«

Die bisher seitens des Großgrundbesitzes bei Anträgen auf Land-
abgabe an anliegende Kleinbesitzer geäußerten Bedenken, ob das auf diese
Weise und zu diesem Zwecke abgegebene Land ihnen bei der in besied-
lungsfähigem Land zu entrichtenden außerordentlichen Vermögensabgabe
werde angerechnet werden, sind durch den Paragraphen 19 des Reichs-
gesehes, besonders aber, wie wir von unterrichteter Seite hören, durch
entsprechende Bestimmungen im Entwurfe des preußischen Ausführungs-
Zesetzes in glücklicher Weise behoben. Paragraph 19 besagt ausdrücklich,
aß in diesem Falle das zur Verfügung gestellte und vom Siedlungss

unternehmen übernommene Land auf das vom Verband und an ihn zu
iefernde Drittel in Anrechnung kommt.

Der Sonne Heilkraft. .
Und hätte dein Haus 100 Fenster, sie müßten allen der Sonne

geöffnet sein, denn mit Recht sagt ein altes Sprichwort: Auf der
Schattenseite der Straße hält der Leichenwagen dreimal so oft, wie
auf der Sonnenseite.

Sonnenlicht schwächt die Lebenskraft der meisten Backterien ab oder
zerstört sie ganz; nicht mit Unrecht sonnt man die Betten der Erwachsenen
und der Kinder so oft wie irgend möglich. Auch Kleidung, Wäsche,
ja alles, was irgendwie in die Sonne zu tragen ist, sollten wir oftmals
und gründlich sonnen. ·

Sonnenlicht als Helfer bei Heilen von Wunden ist bekannt. Man
verwendet in größeren Heilanstalten künstliche Höhensonne und lehrt, die
Wunden, Hautausschläge usw., wo man nur kann, offen dem Sonnen-
licht auszufetzen. Krebsgeschwüre werden wirksam durch eine besondere
Sonnenbestrahlung behandelt, und Tuberkulofe, namentlich auch offene
Tuberknlose, Nachitis, Gelenkentzündungen, sind durch die Sonne Heil-
kraft geheilt worden. Sonnenstrahlen steigern aber auch den Stoff-
wechsel und regen die Blutkörperchen zu neuer Bildung an. Bei Jschias,
Gicht, Rheumatismus aller Art, nach Grippeerkrankung und Lungen-
enhündung tut Sonnenlicht auch Bestrahlung mit künstlicher Höhensonne,
Wunder. Sonnenlicht schafft bei Wundbehandlung, besonders bei Be-
handlung offener Wunden, eine schnelle Reinigung der Wundstelle von
Eiter und eine beschleunigte Bildung der Heilungsfläche. Sonne ist dem
Menschen so notwendig, wie Essen und Trinken und Schlafen. Darum
schafft Räume, in denen die Sonne scheinen kann und sperrt sie nicht
durch dichte Vorhänge aus. «-

 

 

 

* [Hundstage.] Am Dienstag haben die Hundstage ihren An-
fang genommen. Sie dauern bis zum 23. Au ust. Hoffentlich bringen
sie soviel Trockeuheitz das das Getreide, das seiner Reife entgegengeht,
gemäht und trocken in ie Scheuern gebracht werden kann. Auch die
anderen Feldfrüchte und die Obstbäuine können eine Reihe von warmen
und re enfreien Tagen ganz gut vertragen.

* FMit größter Spannung] erwartet die Bevölkerung von
Brockau und Umgebung die Benachr chtigun über die täglichen Preis-
fchwankungen der Lebensmittel und Wirts aftsartikel. Wer Angebote
zu erlassen hat, bediene sich des An eigenteiles dieser Zeitung. Er
sichert schnellsten Absatz und dauernde undschaft.

- lang der-Reichsbanknoten nicht nähergetreten wor en.

 

* sZur Zuckerversorgnng.] Die Zuckermarken für Monat August
lauten ebenfalls über 1 1/2 Pfund. Dieselben gelangen dieser Tage zur Ausgabe.

* lSalzheringes wird, wie aus Berlin gemeldet wird, die Reichs-
fischversorguiig vom 1. August ab durch den freien Handel absetzen und
zwar unter Preisbinduiig.

* [Diebstähle.] Dem Unterassisteiiten Müssig von hier wurde
Donnerstag Nacht ein junges Schwein im Stalle abgeschlachtet und
gestohlen. —- Jn der Lebensniittel-Ausgabestelle des Rangierbahnhofes
wurde diese Woche des Nachts ebenfalls eingebrochen und bedeutende
Mengen Speck und Seife gestohlen.

* sDie Löhnung vermißter oder gefangener Krieger.]
Auf mehrfachen Wunsch teilen wir mit: Gesuche auf Weiterzahlung der
Löhnung an Angehörige iti Gefangenschaft geratener oder vermißter
Maiinschaften sowie Anträge auf Erstattung von Fluchtkosten usw. sind
stets an den Ersatztruppeiiteil und, wo dieser nicht bekannt ist, an das
Bezirkskommando zu richten, und nicht an das Generalkoinmaiido oder
Kriegsministeriuni. Eine direkte Vorlage beim Kriegsniinisterium führt
lediglich eine Verzögeruug der An elegenheit herbei, während die Bezirks-
komniandos für sofortige Weiterga e an die zuständige Stelle Sorge tragen.

* sRiicksichtnahnie auf Kriegsbeschädigte bei der Eisen-
bahn.] Die Eisenbahuverwaltung widmet der. bequemen Beförderung
der Kriegsbeschädigten die größte Aufmersauikeit. Uberall da, wo ein
Bedürfnis zur Freihaltung besonderer Abteile- für Kriegsbeschädigte her-
vorgetreten ist, wird diesem entsprochen. Wo fiir diesen Zweck keine
besonderen Abteile freigehalten werden, ist das Zugbegleitpersonal an-
gewiesen, unter allen Umständen für gute Unterbringung der Kriegs-
eschädigten bemüht zu sein, sei es durchs Anweisung eines Sitzplatzes

oder durch Aufnahme einzelner Personen in das Dienstabteil. Ebenso
besteht eine Bestimmung, daß bei Platzinangel in einer Wagenklasse auf
Anordnung des Aufsichtsbeainten oder Zugführers den Reisenden zeit-
weilig einen Platz in der nächststehenden Wagenklasse angewiesen werden
kann. Sie wird besonders den Kriegsbeschädigten mit Bein- und Fuß-
verletzungen gegenüber beachtet.

* lEine nachträgliche Verleihung des Eiserneii Kreuzes]
kann, wie aus verschiedenen Presseinitteilungen zu entnehmen ist, unter
gewissen Voraussetzungen auch heute noch ftattsinden. Als Empfänger
kommen ausschließlich deutsche Heeresangehörige in Betracht.

* sKeine Abstempelung der Reichsbanknoten.] Wie von
zuftändiger Seite mitgeteilt wird, ist bisher der Frage einer Abstempe-

Es besteht auch
nicht die Absicht, eine Abstempelun vorzunehmen. Es wird aber wahr-
scheinlich eine Serie neuer Reichs anknoten ausgegeben werden.

* chr Sonntagsdienft bei der Post] wird weiter einge-
schränkt. Künftig werden auch Unfallentschädigungen, Invaliden- und
Hinterbliebenenbezüge sowie die MilitärsVersorgun sgebührnifse nicht mehr
an Sonntagen und allgemeinen Feierta en geza lt.

* sSchnellzugbenuhnng dur Monatskarteninhaber.]
Jni Eisenbahndirektionsbezirk Breslau sind sämtliche Schnellzttge den
Monatskarteninhabern zur Benutzung freigegeben worden. Aus Ent-
fernungen bis zu 75 Kilometern einschließlich ist der Unterschied zwischen
dem tarifmäßigen Mindest-Schnellzugfahrpreis (erster Klasse 17 Mark,
zweiter Klasse 10 Mark, dritter Klasse 5 Mark) und dem Personenzugi
fahrpreis zu entrichten, während auf den größeren Entfernungen der tarif-
mäßige Schnellzugzuschlag für die zweite oder dritte Schnellzugzvne (2—6
Mart) zu zahlen ist. Die Ergänzungskarten sind an den Schaltern zu lösen.

* Ein neues Wandergebiets ist den Naturfreunden in den
Waldun en der Oberförsterei Kottwitz nun endlich freigegeben worden.
Aus diesen prachtvollen Staatsforsten sind nun endlich die Schilder
,,Verbotener Weg«, die jedem auf Schritt und Tritt entgegenglotzten,
verschwunden. Alle Wege sind dem Fußgängerverkehr freigegeben und
damit der Breslauer Bevölkerung ein weites und schönes Wander ebiet
eröffnet. Wie weiter verlautet, wird das Verkehrsamt der tadt
Breslau mit dem Breslauer Verschönerungsverein die Hauptwege für
den Wanderverkehr in diesem Wald ebiet, das bei Wilhelmshafen be-
ginnt und sich bis Jeltfch hinzieht, egemarkierungen aushängen. Das
ist erfreulich. Weniger angebracht ist jedoch die geplante Errichtung
einer ,,Verpflegungs«-Anstalt, soll wohl heißen: Restauration am Jungfern-
fee. Die wunderbare Ruhe und das jungfräuliche dell des Jungfern-
sees, die jedem wirklichen Naturfreunde ein Naturteinpel herrlichster
Art ist, würden dadurch auf das empfindlichste beeinträchtigt werden.

* lErinneruiig an wichtige Arbeiten.] Gemüsegartem Ende
dieser Woche ist noch eine recht umfangreiche Aussaat von frühen Kohl-
rabisorten für den Herbst- und Winter ebrauch vorzunehmen. Wieder
Buschbohnen le en. Frühwirsin , Kohlrabi,Blätterkohlund Salat pflanzen.
Dein Uberstän igwerden von emüsesetzlingen immer durch rechtzeitiges
Verstopfen begegnen. Lauch und Sellerie etwas anhäufeln, dann jauchen.
Von den Wurzelgemüsebeeten die Mäuse fernhalten. — Obstgarten:
Erdbeeren abranken. Obstmadenfanggürtel an die Bäume le en. Das
madige Obst täglich auflesen; wer es nicht verwerten kann, so es gleich
tief in die Erde graben. Topfobst nachdüngen Mit der Okulation der
Obstrvildlinge fortfahren. Baumstützen in Ordnung bringen. —- Blumen-
garten: Rosen veredeln. Die Edelreiser gleich nach dem Abschneiden
entblättern. Von allerlei Topfgewächsen, Rosen; Efeu, Koniferen, Buchs-
baum usw. Stecklinge machen. Noch Nelken absenken. Im Freien aus-
epflanzter, für den kommenden Winter bestimmter Treibflieder wird

jetzt in Töpfe gesetzt. —- ,,Der praktische Ratgeber im Obst- und Garten-
bau« in Frankfurt a. Oder sendet an alle die Rat und Anregung in
Gartenbaufragen suchen, kostenfreie Probenunimern.
S lVoin Verortverkehr Brockau —- Breslau.] Eine

neue Ausgabe des kleinen Borortplanes ist erschienen und
zwar mit besonderer Angabe der Lokalzüge. Der neue
Taschenfahrplan ist in unserer predition, Bahnhofstraße 12,
für 25 Pfg. zu haben, ebenso das Kursbuch für die Direk-
tionsbezirke Breslau, Kattowitz und Posen zum Preise von
‘I Mark.

* sGewerkfchaft deutscher Eisenbahner nnd Staatsbe-
diensteter, Ortsgruppe Brockan.] Am Sonntag- deU,27· Juli-
vorinittags 11 Uhr, findet im Vereinslokal bei Hielscher die fällige
Monatsversainmlung statt. Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gegeben. Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht. Kollegen, die
dem Verein beitreten wollen, sind eingeladen. . .

V lTurnverein »Friesen«.] Wegen der früh einsetzeiiden Dunkel
heit werden die Turnabende am Dienstag und Freitag bei Hielscher
abgehalten. Beginn Wg Uhr. Jeden Sonntag vormittags 7 Uhr volka-
tü liches Turnen aus dem Schulhofe. Nachher auf der Spielwiese am
W erwerk: Schlagball, Fußball, Faustball, Schleuderball, Speerwerfenz
fttr Turnerinnen: Jägerball. Nachmittags um l[.2 Uhr Fußball.

(Provinzielle Nachrichten befinden sich auf der 4. Seite-)
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manW Osplitarbeitsr “reiht:
Die Unabhängige-i hatten sicher tot-der einmal einsefi

erwartet. Für 24 Stunden sollten auf ihr Geheiß alle
Räder ttiIIftehen. nicht nur in Deutschland sondern in her
ganzen Welt —- wie sie volltönend, wie immer, seit Tagen
veriünbeten. aber in dem Lärm. den sie vollführten-
vassierte ihnen das kleine tlliihgefdfid. gar nicht an merken-
wie die Genossen in England immer weiter von ihnen
abruckren und wie bis Genossen in Frankreich nicht auf-
hörten mit ihrer imvzerialistifchen Regierung an fuhhanheln,
bis sie sich schließlich dem Machtfvruch Elemente-ans, der
hart und schroff ertlärth hast er politische Streits unter
keinen Umständen dulden werbe, grhorsam unterwarfen
Nur in Italien brodelt es nach wie vor, nnd hier scheint
die Regierung ernstlich um den Wand der Monarchie
besorgt zu sein. Indessen hat das mit Sozialismus und
insbesondere mit unabhängigem Sozialismus wohl un-
gleich weniger zu tun als mit den augenblicklichen Not-
ständen, unter denen sich das Land infolge der Nach-
wirkungen des Weltkrieges wie in schweren Fieberanfällen
ichüttelt. Jedenfalls von einer gemeinschaftlichen Aktion
des internationalen Sozialismus schwärmten wieder einmal
nur die Deutschen, die immer des Glaubens sind, was fie
bewege und erfülle, deffen seien auch die Herzen aller
anderen Völker voll. Wir haben eben immer noch nicht
verlernt zu träumen, so grausam uns das Schicksal auch
hie Neigung dazu auszutreiben versucht hat.

. Jm übrigen ist es den Unabhängigen auch diesmal
im wesentlichen wohl nur darauf angetonxmen, ihre An-
hänger wieder einmal im Feuer exerzieren an lassen. Oh
man um Liebknecht und Rosa Luxembnrgs, um Lewinö
oder des Gewaltfriedens willen zu Demonstrationen nnd
Arbeitsausständen aufruft, immer handelt es sich um
.Mittel zu dem einen Zweck, dem Kampf gegen die Regie-
Jrung, gegen die herrschenden Parteien und Klassen, gegen
Jdie immer noch bürgerliche, auf Arbeit und Pflicht-
erfüllung gegründete Ordnung neue Nahrung zu-
mitführen. Daß das Proletariat in den Ententeländern
bei den Vorbereitunan für ihre geplanten revolutionären
: Veranstaltungen des 21. Juli an die Vergewaltigung Deutsch-
llands zu allerletzt gedacht haben, das ist den unabhängigen
fund Kommunisten gewiß nicht verborgen geblieben. Weil
'Tfie eine gemeinsame Front mit ihnen erblicken wollten,
Tkonftruierten sie eine Gleichheit der Ziele, die in Wahrheit
{gar nicht vorhanden war, und nun, da im legten Augen-
kblick dieses Luftgebilde kläglich zusammenbrach, wußten
Isi- M) nicht anders zu helfen, als den wahren Tat-
Zbestand vor ihren Anhängern ängstlich zu ver-
,schwrigen. So ist es ihnen gelungen, wieder ein-
2mal hie Streikgeißel über Deutschland zu schwingen.

_ e ene .é.iSie werden ihr frevelhaftes Spiel in g meff n Whi-
fiänden immer wieder zu erneuern wissen. Nur den
Gegner nicht am: Ruhe kommen lassen, ist für fie oberstes
Gesetz, gleichviel wie sehr auch ihre eigenen Anhänger durch
dieseTaktik geschädigt werden. Der zerstörende Geist soll nicht
.»erlabmen, im Gegenteil, er muß immer wieder zu neuen
anlaufen gegen hie Allgemeinheit des Staates aufgepeitscht
werden, bis dessen Kernwerh Beamtentum und Ordnungs-
macht zur Ubergabe gezwungen werden türmen. Daß
kanf diesem Wege schon erhebliche Fortschritte erzielt
tworden find, kann wohl ein Blinder übersehen. Die Ge-
Jahr wächst. t! öfter die Festung auf diese Weise berannt
zwird. Das wissen die Aufveitscher nur zu gut
f,und deshalb sind sie fest entschlossen, in ihrem Verhalten
inm keinen Preis nachzulassen Auch wenn sie immer nur
ldws gleiche Maß von Energie aufzuwenden haben, auf der
iGegenieite schwächt der Widerstand sich naturgemäß von
Gall an Fall ab, und das· Ende bleibt, wenn nicht ein
annder geschieht, die Kamtnlatim
; Weder Regierung noch Nationalversannnlung sind
sbisher imstande zu helfen. Nur wenn das Volk im ganzen

(h zn unbengsamer Abwehr antrafer würde, könnte noch
»das schlimmste von uns abgewendet werben. Nur
zwemi —- doch es sieht leider nicht so aus, als wenn das
{bis ins Jnnerste ermüdete Volk noch hie Kraft befäße,
sbie en dieser rettenden Tat erforderlich ist.

·. In Berlin nahm der Demonstrationsftreik einen merk-
,tviirdigen Verlauf: man fireikte und demonstrierte für hie
Solidarität der Arbeiterschaft der ganzen Welt —- indem
(man hie sämtlichen mehrheitssozialiftiichen Versammlungen
jfvrenth Durch die Schuld her Unabhängigen und der
FKommuniften kam es an mehreren Stellen zu Schlägereien
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Unter ehernes-· gern.
sp« Roman m Gen-v von Einteiler;

i eo; . machdmck person-o
f auch un m. Gesicht war make m hat Seelen-

‚ kämpfen und Seelenschmerzen zu lesen. Sie war bisher nicht
i von Herbachs Lager gewichen, fie, Rüdiger und Uscha hatten
alles zur {Einbettung seiner Schmerzen versucht Ntm forderte

. I die Höflichkeit gegen den Mann- der ihn retten sollte. ihr Go-
fcheinen, nnd ibe kam. the Hände reichten ihm die Kaviari
brötchen nnd boten ihm nach alter, schöner Sitte das Weinglas.
Der feurige vorzügliche Portwein rann wie Feuer durch seine
Tit-ern und räumten den letzten anfing von uberwachtsein
mweg.

.Nun als , verehrte: Herr Baron, darf ich bitten, mich
immer ein wenig in das Krankheitsbild einzuweihen. Wohl
Jhre Frau Gemahlink

‚mein. Herr Professor-, ich bin Junggeselle. Es handelt
sich um Ihren Herrn Kollegen aus {Rehberg der in unserm
Haufe trau! wurhe.’

‚(hier Freund von Ihnen alfo?‘
Da schauten sich die Geschwister an nnd um beider Lippen

flog ein schnelles Buden. Dann entgegnete Rüdiger:
.Das wohl eben nicht« aber ein Mensch, der unser bedurfte.«

Da betrachtete der berühmte Mann seinen Wirt sehr genau
und sehr überrascht Wie mochte der zu diesen vorsündflutlichen
Gedanken kommen und das wunderschöne Mädchen an seiner

Seite schien sie zu teilen. Gr räusperte sich bedeutsam und
fragte dann: .

»Wie äußern steh die Somptome der Krankheit, bitte?‘

‚(833 ist leider kein Irrtum mehr möglich, Herr Doktor
Herdach hatte es auch noch selbst eriannt, Herr Professor —-
die Krankheit ift die asiatische Cholera«

. ‚meraeihen Sie, Herr Baron, wenn Sie nicht so ernst vor
(mit ständen- mühte ich annehmen- daß Siejcherztenr s Asiaüscho

insoweit sevolverfchllslraegendiememen
nnd Ordnungstrnpven nnd im Gewerkschaftshanse, der
Hochburg her Berliner Sozialdemokraten, Vrügeleien nnd
Umwerfen von Stellwagen waren hie banutaußhructßa

mittel her «Weltoerbrüdertcngsoolitil«. Der (Erfolg: eine

Anzahl Schwerverlehten darunter ganz unbeteiligte Straßen-
assantem ,

p Jm Reiche zerflatterte hie ‚grobe Demonstration«
meist in Teilstreils, hie nur in einigen Städten, so in

Räumen, in Wilhelmshavem in Stiel, in Nürnberg usw.
einen größeren Umfang annahmen Blutige Zusammen-
fiöße die aber zum Teil andere Ursachen hatten, fanden
in Julierlmrg nnd in Pvrid Haft.

Gebt unsere Gefangenen beraten!
Erstlich wird gemeldet:
Verschiedene Zeitungsmeldungen der letzten Zeit sind

geeignet, in her Offenilichlett irrtümliche Ansichten über
die- angeblich schon in kürzester Zeit zu erwartende Heim-
kehr der deutschen Kriegsgefangenen aus den feindlichen
Ländern zu erwecken.

Leider iil htefe. Hoffnung ans eine baldige Erlösung
unserer schwer-geziemten Land-steure nicht berechtigt 658
wird noch längere Zeit hauen. ehe wir die lange Gär-
sehntrn wiedersah-M BotM hier-Wie W ans um
unsererM .

Jm Artikel zu dar · -.s..«.·.s-2.- W G-
daß die Heimbefdrdernng der Kriegsaetongenm sobald als
möglich und mit der größten Beichtng durchgeführt
werden soll. In dem darauffolgenden Artikel US wird
gesagt. daß hie Heimdefärderrmg der Kriegsgefangenen
und Zivilinternierten durch eine Kommission zu sichern
sei, die aus Vertretern der alliierten nnd aifoziierten
Mächte einerleits nnd ans solchen der deutschen Regierung
anderseits bestehen foll. Der deutsche Vertreter für diese
Kommission wartet nun schon fett Wochen vergeblich in
Verfailles auf die Ernennung und das Erfcheinen der
gegnerischen Mitglieder-. Ehe dieie Kommission nicht ihre
Arbeit, die immerhin noch einige Zeit in Anspruch nehmen
wird, aufgenommen bat, ist an eine Heimkehr der deutschen
Kriegsgefangenm nnd sivilinstrrnierten nicht an heulen.
Der deutschen Regierung lieben teine Machtmittel zur
Verfügung, um eine Beichtermimmg bietet für die Barfuß-
fiihrnng unserer Landsleute unbedingt notwendigen Kom-
miffionsberatungen zu erzog-innern Sie kann nur immer
aufs neue hie feindlichen Reginnmgen nachdrücflichft bitten,
mit der Heimbefdrderung der deutschen trriegsgefangenen
Ernst zu machen, nnd endlich wenigstens ihrerseits die
Mitglieder für die Kommission an ernennen, und fie in
Tätigkeit zu Sehen. Ehe dies nicht erreicht iit, wollen
wir nicht Hoffnungen auf eine unmittelbar bevorstehende
Heimiehr bei den Angehörigen erwecken denen schon bald
die bittere Enitäuschnng folgen irr-ask

politische Rundlcbam
. Wirt-inno-

Noste gegen den Wblikanischen Führers-kam
dreichswehrminister Noske hat an den Vorioärts folgendes
Telegramm gerichtet: »Der Vorwärts behauptet, hie Be-
gründer des republikanifchen Führerbnndes hätten für
ihren Plan bei mir volles Verständnis gefunden. Richtig
ist vielmehr, daß ich erklärt habe, die Gründung nicht ver-s
hindern zu türmen, daß aber dann· eine Organisation mehr
entstehe, gegen heren Wirken in her Reichswehr ich würde
später Stellung nehmen müssen.« .

Prenszischcr Widerstand gegen den Schulkomvromisp
Wie die Germania meldet, hat die vreußische sozialdemo-
kratische Landtagsfraktion den tinltusminifter Harnisch
aufgefordert, am Reichsfchultompromiß bis zur dritten
Lesung der Verfassung noch einige Änderungen durch-
zusehen zu suchen, da die jetzige Fassung den Plänen her
Fraktion in Preußen hinderlich ift. Die preußifkhen
Sozialdemokraten werden sich trotz allem mit dein Kom-
promiß abfinden müssen; auch dem Zentrum sind Teile
der getroffenen Libmachungen alles weniger denn an-
genehm, bemerkt die Germania dazu.

Die Lands-lacht ans Weilt-rauhen und den anderen
unzweifelhaft _her Abtrennung unterliegenden Teilen der
Ostmart in mittels und westdeutsche Provinzen nimmt in
einer für die zurückbleibenden Deutschen niederdrückenden
Weise au. Deutsche Anfiedler bieten in polnischen

 

      

 

 
 

Zeitungen ihre Grundftücke zum Kan an. Die Entoöltes

Cholera, das iit ein sehr böfes Wort. claWort nun Fund-ten
Man pflegt fich solche Kranke nicht gerade ins Haus zu holen.”

»Aber man pflegt fit. auch nicht auf der Landstraße liegen
und sterben an lassen·« antwortete Herr von Berlenfteim sich
noch etwas höher rettenh, mit einem stolzen, ja hochmütig-m
Ton in her Stimme. «Noeh einmal, Herr Professor- es hat
mir unendlich leid getan, Sie belästigen zn mühen, aber unter
diesen Umständen. -- Wollen Sie jetzt die Güte haben. den
Kranken an feben?‘

Der berühmte Mann antwortete nicht· Er polterte feine
Brille und sann dabei darüber nach, was für eine seltsame
Spezies Mensch ihm hier begegne. Daß Eltern ihre Kinder,
Geschwister ihre Geschwister, die Gatten den Gatten verließen
vom Posaunenton des Wortes asiatische Cholera misgoschreclt,
das hatte er schon erlebt. Daß aber ein reicher, vornehmer
und dennoch auch glücklicher Mann Furcht nnd Anfteckung
hineintrug in fein sriedliches Haus aus reiner Nächstenliebe-
nein, das war ihm noch niemals vorgekommen- noch nieman

Dann untersuchte er den Kranken lange und eingehen
und erklärte: _ ·

·Der Fall ist sehr ernil Wir haben gar keine Unterstützung
in der Lebenskraft des Kranken, denn allem Anschein nach
sind die Nerven meines jungen Kollegen vollständig zerrüttct,
und das ist immer ein sehr böses Ding· Haben Sie eine
Ahnung, wie er lich die Krankheit zugezogen hat, Herr Barou?'

»Mein Kutscher erzählte von einer armen grau, her er das
Leben gerettet haben soll- ich ielbft stehe vor einem man:
Zu Hela zurückgekehrt, hielt es der berühmte Mann für seine

man, her Dame noch einmal das Gefährliche ihrer Gut-
berzigleit klar zu machen.

.Mich haben Gnädiae zwar bereits anm Gefangenen
gemacht und müser mich einige Tage bei sich halben. in J-
bin ich Vorläufig unmöglich, aber lieber wi! ich mich von
Wurzeln bei Waldes nähren, als Sie in Gefahr wisscnf
Hela von Verkenstein fah den Arzt groß und lange an. In

i" i
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file bemerkenswerte tagen nnd Zeitereianiiie
 

« Jn der Deutschen Nationalveriammlung begannen hie
Beratungen über das Wirtfchaftoleben in her Verfassung«

" Durch hie Schuld der (Enttnte verzögert sich die Oelmlehr
unserer Kriegsgesangeneu

’ Das Verbot von Zahlung-en nach dem feindlichen Aus-
land bleibt vorläufig nord bestehen-

‘ Beim Demonsiraiiansstreit in Berlin kam es an zorn-
reichen Stellen zu Schlägereien und Schießereien. hie von
den unabhängigen und Kommuniftea hervorgerufen wurhen.

« Uns dem deutschsdemokraiischen Parteitag eriltirte Graf
Bernfwrff in einer Rede über auswärtige Politik. daß die
Revision des Friedensverteages wie aus zuverlässiger Quelle
oerlaute, von unsern Gegnern bereits zugeiagt fei-

‘ Die französische Regierung besteht auf Zahlung der von
ihr verlangten Buße von einer Million für die in Berlin er-
folgte Töiung des französiichen Sergeanten Manheinr

Über ehemalige Reichskanzler Prinz Max von Baden soll
aus Furcht vor einem kommunistischen Anschlag in hie Schweiz
oesiüchtet fein.

" Den Ost-erreichen in eine Maine Mist für schriftliche
Wehen-gen zum Friedensvertraa gestellt warben.

« tritt-m Karls-er mdsterredch wird dem englischen
Mai-a einen Bei-each en nnd vorausllchtlich seinen
dauernden Aufenthalt in glaub nehmen.

« »-:.«-· nur .5. Us. »2«; .«. . is . ·             3.1.„ s- i.·. «.’;ki«-J-.«·.s«;.· .sn um.

rang W sich besonders in den Stühlen bemerkbar, wo
infolge des Wegzuges der Offizierss und Militarheamtens
familien hie Hausbesitzer durch das Leerftehen der Woh-
nnngen in wirtschaftliche Sorgen geraten sind. Dagegen
weisen die deutschen Grenzorte infolge des Anstauens der
Flüchtlingsfamilien eine beängstigende Ubervdlkerung »auf.
Miniärlifche Politiker war-neu in Broschüren und Flug-
blättern vor der Abwandernng, da eine unnötige Lib-
wandekung ein Verrat an der deutschen Sache sei. Die
Ditmarl könne nur erhalten bleiben, wenn jeder Deutsche
auf feinem Posten ansharrr.

Zahlung von Borkriegsschnlden an feindliche
gläubiger. Seit Annahme des Friedens durch Deutsch-
land fordern feindliche Gläubiger häufig ihre deutschen
Schuldner zur nunmehrigen Begleichung ihrer Verbindlich-
keiten auf. Demgegenüber wird darauf hingewieien, das
die Verbote von Zahlungen nach den feindlichen Ländern
nach wie vor gelten und erst nach dem Inkrafttreten des
Friedensoertrages, d. h. nach dem Anstansch der Rattfis
iationsurmnden mit drei feindlichen Hauptmächterr außer
Anwendung treten werben.

’ I

mediterrane. Laut Breitebureau Radi- find in Amerika
Müh-O Tonnen Schifisranm für den Handel mit Deutsch-
land bereitgeftellt. Zwei Schiffe werden Baumwolle fuhren.
Lille Schiffe fahren Ende dieses Monats oder Anfang
August ab.

Helminter Aus Neval wird das Eintreffen eines
polnischen Bevollmächtigten gemelhet, her sich zu Besprechungen
über ein Bündnis zwischen Finnland, Estland, Lettland,
Litauem Polen und der Ukraine nach Frnnland begeben toll.

hierunter. Sechs Überdreadnoughts und dreißig Zer-
stdrer der amerikanischeu Kriegsfloite find als Vorhut der
neuen vazifisch en Flotte von zweihundert Schiffen durch
den Panamalanal nach dem Westen gegangen.

Sozialeo Leben.
Der Preisuan file Webwaren setzt sich dauernd

fort. Man kaqu deute in Berlin banmwollene Waschstoffe,
die vor etwa sechs Wochen mit 24 Mark das Meter be-
zahlt warben, für 12 Mart das Meter. Gemnsterte baum-
wollene Blusenstoffe werden für 8 Mark das Meter ver-
lauft, während sie noch bis vor kurzer Zeit 24 bis
30 Mark das Meter tosteten. Einfache Hemddlusen find
schon von 12,50 Mark an zu haben, gestickte Bluien für
28 bis 30 Mark, während fie noch vor wenigen Wochen
100 Mart und darüber lofieten. {farbige Leinenstofie für
Kleider und Koftume werden für 17,50 Mark angeboten,
während sie vor einigen Wochen überhaupt nicht zu haben
waren oder, wenn iie aufzutreiben waren nur zu Preisen,
die mehr als das Doppelte des jetzigen Preises betrugen.

L
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ftannen und Abweisung Dannihren dunklen Augen las er Er
sagte sie ernst:

»Ein Soldat, der feinen Posten verübt, würde Ihnen ver-
ächtlich fein, Herr Professor-, und mich fordern Sie zur Fahnen-
flucht auf? Bei meinem Bruder ist mein Platz, mit meiner
Einwilligung ist der Leidende bei uns im baute. Außerdem
würde ich Nüdiger nie verlassen, wie er mich nie verläßt«

»Das Blut Ihrer Ahnen regt sich in Ihnen, Gnädige,«
entgegnete der große Mann liebenswürdig nnd zuvorkommend
nnd setzte dann ernst hinqu

‚über es stände besser um die Welt nnd die Menschheit
wenn mehr Nichten gleich Shnen.‘

Schon am andern Tage hatte sich Professor X. mit feiner
‚ßntflihrung', wie er es nannte, vollkommen ausgesöhnt. Es
war doch etwas Merkwürdiges um diese vornehmen Leute«
Sie waren unverkennbar in tiefster Sorge um den Kranken,
der anscheinend feiner Auflösung entgegenging und doch ging
her ganae Haushalt am Schnürchen Die Geschwister vlauderten
ruhig nnd freundlich mit dem Gast, fanden stets Zeit für ihn-
und niemals hörte er von Fräulein von Berlensteins Lippen
irgendeine ‚Ringe. Das waren die, die nicht jammern unh
schreien, aber auch die, welche nie vergessen. Der Professor
wußte das wohl. Er war ein großer Menschenkenner Sein
Beruf führte ihn unter so viele. Fast beim ersten Sehen hatte
er in den Herzen gelesen. Aus kleinen Verhältnissen hatte er
fich unter Mühe und Kampf emporgearbeitet und war noch
immer etwas demokratisch gefonnen. Aber Berlenftcins impo-
nierten ihm. Das war das Grehnannstnm in seiner schönsten
Blüte, wie es ihm hier entgegentrat Treu gegen einander,
Schutzherrn den Armen nnd Menhen, so follte es fein. Und
darum küßte er freiwillig die Hand des bleichen Mädchens-«
sprach mit dqn Baron wie mit einem Sohn nnd dachte allen
Ernstes daran, ob er von seiner Taufendmarktaxe für den
Tag in diesem Falle nicht abgehen folte. Der Grkrankte qu
to zudem ein Kollegin obwohl er indirekten ihm gerner wurde.
“im Eis-W- i“ WEI- Wegmann



Der fachmann als Schultnlpeseth i
Ein preußischer Schulmarrn schreibt-:
Jm Artikel 23 ber preußischen B . vom

31. Januar Ieido unb im Schulaussichtsgeseh vom 11. März
1872rgnurbe ben Staatsbehörden das Aussichtsrecht über
alle Wziehuvgsaustaiten verlieben. Die Kirche war dem-
nach seit Jener Zeit rechtlich, wenn auch nicht tatiächlich
vin ber Schulmkisicbt ausgeschaltet Die Befugnisse der
geistlichen Dkisickiulcmssicht wurden Unter dem neuen
System am 27. November 1918 auf dem Wege der Ver-
ordnung den Kreisiebulinspektvren übertragen. Die Maß-
mahnte traf in keine-se der beiden Kirchen auf Bedenke-m da
site seit Jahrzehnte-n m Erwägung gezogen und eigentlich
lschon tm Gange war, —

Unter-in JO. Mai um erging sodann ein Erlah wo-
nach die geistlichen Kreisfchuliuspektoren durch Fachm nner
erseht werden _follen. Neben den 868 hauptamtlichen
Juweltsouen bestehen in Preußen 815 nebenamtlicbe Be-
-zt·rke, von denen» rund 500 durch evangelische Geistliche,
344 durch katholische verwaltet werben. Die Regierungen
werben nunmehr veranlaßt, die Aussichtsbefugnisse er-
sahreuen Sieltoren, Hauptlebrern oder Seminarlehrern
rebeuamtlich zu übertragen. Die Zahl der nebenamtlichen
Bezirke wird sich weiter herabmindern, wenn die aus den
abgetretenen Gebieten im Dilen und Westen gut-M-
tehrradeu Kreisschulwspektvreu im Staatsdieoste Ver-
wendung nachsuchen

Jn verschiedenen humanen: OW. MI-
Baden, Weimar. Koburgsiäivckha) war bie Ausbebtmg der
lgeiftllcben Sireibfcbnlanfficbt seh-ou vor der Simulation ev-
folgt. Die Leitung des Schuivorstandes auf bem Lande,
‚bie nach dem Schullmterhaltungsgesev von 1906 in der
Regel dem Ortsschulinspektvr vorbehalten war. dürfte zu-
Fkünftig dem Lehrer anfallen. Jn den Städten lag die
Drisfchulaufsicht bei den Anstalten mit sechs und mehr
Klassen in den Händen des Schulrekiorh Im Interesse
zder beruflichen titleichfteiltsng aller Lebt-personen soll auch
fie bald in Fortfall kommen i'ln ihre Stelle träte eine
Idemotratische Schulverfasstmg, die dem Lehrerkollegium

iheiten überläßt Der zukünng aus dem Lehrerstaude
chervorgegangene Kreisschulinspettor wird der mittelbare
Vorgesetzte und Vertrauensmann der Lehrversvneu seines
Arntsbezirkes.

Als notwendig dürfte sich erweisen, die kleinen Pes-
.zirke, die non Seminardirektoren verwaltet werben, den
bauvtamtlicheu Bezirken misugliedm. Sie wurden 1912
eingerichtet, um zwischen Vollsschule und Seminar
lebendige Beziehimgen herzustellen, bilden aber in: die
Leiter der Somit-are eine große Last unb haben ff. nicht
in genügendem Maße bewährt Endlich mögen die kon-
iessionell obige-steckten Bezirke mitgegeben nnd die Aussicht
nach politischen Grenzen eingeführt werden« Sie einer
überwiegeud katholiichen Tieodllenmg ist ein katholischer
Schulmasnn am Platze, dem auch die evangelischen Schulen
szu unterstellen sind, nnd umgekehrt Die Kirchengemeins
schalten würden sich mit dieser Regelung absinden, wenn
ihnen das Aufsichtsrecht über den Religionsmiterricbt un-
geschmälert verbleibt und dem Schuliuspektor amtliche
Zurückhaltung gegenüber der andern skonfession auferlegt
wird. Gemäß dem Regierungs-Programm sieht die
öffentliche staatliche Schule über ben politischen Partei-
unb religiösen Bekenntnissetr Jn allen Schulen ist Lehrem
und Schülern der Grundsatz unbedingt-er politischer und
religiöser Duldsamkeit gewährleisten

Die Verwirklichung des ganzen Erfurter Schul-
vrogramms erscheint indessen wegen politischer Hemmnisse
und kirchlich-religiöser Gegeneinflüsse wie sinanzieller
Schwierigkeiten, abgesehen von den ungelösten Organi-
iationsfragen, nicht aus der Stelle durchführbar. Die
Stärke der Widerstände läßt sich ermessen, wenn man die
bisherigen Ankündigungen unb Maßnahmen des Mini-
stertums für Wii"senichait, Kunst unb Volksbildung mit
den gegen sie gerichteten Kundgebungeu der Rechtsoarteien,
der Geistlichkeit beider christlichen Konsefsionen und eines
erheblichen Teiles der pädagogischen Fachmänner ver-
gleicht. « Prof. K-s.

Von Nah und Fern.
Deutscher c23:1:rnerlmnb. Der Mittelbeutsche Turngau

im Deutschen Turuerbunde hat für den 81. August 1919
eine Tagung aller reichsdeutscben Turnerbundesvereine
nach Leipzig einberufen. Zweck der Tagung ist ein engerer
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guter eher-mer garni.
Roman von Emmv von Borgstede

Machdruck verboten-l

Hela von Verkensteins Hoffnung, daß« Waldemar gesund
werden würde, schwand mehr unb mehr. Sie fragte nie, aber

" mit jener Gabe zum Hellsehem die das Herz erlernt, wenn es
um das Liebste bebt, fühlte sie voraus, daß er sterben müsse.
Erst hatte sie sich dagegen aufgelehnt in heißem, zitterndem
Flehen, hatte sich fast die Hände wund gerungen. Gott mußte

_ ihr Gebet ja erhören, konnte sie nicht dazu verdammen, ihn,
an dem sie mit allen Fasern ihres Herzens hing, der zum
reichsten Inhalt ihres Lebens geworden war, hingeben zu
müssen. Was war denn der Tod anders als ewige Trennung!
Was war denn das Sterbütmüssen als ein Verlassen auf
immert Wenn sich auch in Wahrheit, wie die Frommen es
träumten, bie Hallen des Himmels mit den Scharen der Er-
lösten füllten, das, was hier unten das Dasein lebenswert unb
hold machte, würde dort oben niemals sein können. Hela aber
fühlte es wohi, sie wollte ihn! Seine Arme sollten sie um-
fangen, feine Lippen in berauschender Zärtlichkeit auf den
ihren ruhen! Nun erst verstand sie vieles von den Rätseln
des Lebens, konnte sich manches Unfaßbare erklären. Un-
bekannte Gewalten wuchsen in ihrem Herzen empor. Gewalten,
vor denen sie Angst tagte. Gedanken übersielen sie und ließen

nicht mehr von ihr, (bebauten, bie nichts mehr mit der Rein-

heit unb Sonnenhelle, in der sie sonst gcatmet hatte, an schaffen
haben rannten. .

War sie denn nicht mehr dieselbe Hela von früher, die

hoch über Sünde unb Schuld gestanden hatte, daß heute Un-

ehre unb Spott der Welt fie nicht mehr schreckte, wenn siean

den geliebten Mann dachte-. Nur leben sollte er, leben!
Nun war nach all dem Ringen unb Flehen eine toten-

ähnliehe Ruhe in ihr. Sie ging umher, fie sprach »Und orbnete
ben Haushatt nach wie vor an, aber sie selbst- die alte Hela

841

war es nicht mehr. Etwas wie Neugier regte sich in ihr. wie .

Idie Entscheidung in Erziehungss und Unterrichtsangelegens
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eine! gemeinsamen Arbeitsplanes

Die Minenränmangsarbeiteu in der Nordlee haben
schneller wieder aufgenommen werden können, als an-
fanglichnach dem großen Mannschastswechsel der Mitten-
suchfiottillen zu erwarten stand. Es ist gelungen, bie
Boote von annähernd einer vollen Halbflottille miteiner
ausreichenden eingearbeiteten alten Mannschast zu beleben,
bie seit einigen Tagen mit gutem Erfolg an den Minens
sperren arbeiten.

Deutsch-amerikanisch« Post- unb ßatetberlebr.
Das Postdwartemeni in Washington teilte mit, daß der
internationale Paletpostdienst mit Deutschland wieder aus-
genommen wurde. Es werden Patete bis zu 11 Pfund
angenommen werben. Aus Chikago wird gemeldet, daß
die deutsche Bevölkerung biete: Stadt in den ersten
24 Stunden nach Wiederaufnahme des Briefpostverkebrs
mit den Mittelmächten 10000 Briefe abgeschickt habe. —
Jn kurzer Zeit wird eine regelmäßige amerikanische
Dampserlinie Nerovork—Danzig ins Leben treten.
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Graf Wedel

iii von seinem Posten als Botschaft-se in Wien zurück-getreten

Bekämpft-tu des Typhus in beeilen. Von Paris
reift in den nä sten Tagen eine Expedition nach Polen,
um die Ausbreitung der dort herrschendenTvphusepidemie
auf Mitteleuropa zu verhindern. Zu der Cxpedition ge-
hören 55 amerikanische Offiziere und freiwillige Sankt-its-
Soldaten. Amerika und England haben den größten Teil
ihrer Eutlaisungsausrüsmng an Polen verkauft und der
polnische Gesundheitsmiuister hat die ganzen (Einrichtungen,
bie bie Deutschen zurückgelassen halten« ebenfalls nutzbar
gemacht. Der Typhus ist augenblicklich von der Ostsee
bis zum Schwarzen Meer epidemisch.

Erschessene Schuiuggleru In den Rheindörfern
dauert der Schmuggel zwischen dem linken und dem
rechten Ufer fort. Jüngst kam es am Rhein bei Rerstein
zu einer Schießerei zwischen den Schmugglern und Militärs
posten, wobei zwei Männer aus Rexstein und einer aus
Worms getötet, ein weiterer Mann aus Worms verletzt
warben. Die Aufhebung der Blockade wird wohl jetzt
dem Schmuggel ein Ende bereiten.

110 Mark Tage-loher bei freier Wohnung nnd
Verpslegung. Von wahuwitzigen Lohnforderungen hat
man in letzter Zeit ja oft genug gehört. Der Vogel
dürfte jedoch in einer. Versammlung der Leipziger Arbeits-
losen, die sich mit der Annahme von Arbeit beim Wieder-
auibau des belgischen Gebietes beiaiste, abgeschosseu worden
fein. Es wurde nämlich in besagter Versammlung eine
Entschließung eingebracht, nacb ber man neben freier
Wohnung und Verpslegung einen Tagelohu von 110
Mark (li) fordern sollte-. Diese hübsche Entlohnung von
33000 Mark jährlich schien allerdings selbst dem größeren
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es dann sein würde, wenn alles vorbei nnd überstanden war.
Daß sie auch krank werden und sterben könne, nein, das geschah
sicher nicht; das kam überhaupt im Leben nie vor, das stand
nur in Büchern, sonst hätte sie damals -— als er sie verließ —-
baran zu Grunde gehen müssen.

Und Rüdiger, ihr guter, geliebter Bruderi Nicht einmal
der konnte ihr helfen. Aber wenn er sie so recht traurig und
innig anschaute und so fest ihre Hand drückte« dann wußte sie-
was er meinte und daß er sie verstand. Nein, freiwillig
konnte sie ihn nicht verlassen, den Schmerz durfte sie ihm nicht
antun. Das hatte er in feiner nimmermiiben Güte unb Ge-
duld nicht um sie verdient. Aber so weiterleben — so —- ohne
Freude, ohne Hoffnung, alt, abgestorben —- war das nicht
furchtbar, nicht um wahnsinnig zu werben! '

Drinnen in Rüdigerg Zimmer saßen die beiden Herren bei
einer Bigarre. Beide-r Züge waren ernst, sie sprachen kaum.
Endlich neigte sich Verkenstein feinem Gaste entgegen:

»Herr Professor,« sagte er halblaut, als scheue er sich das
Schwere auszusprechen unb bei Namen zu nennen —- «Sie
haben keine Hoffnung mehr?” «

‚Raum, Herr Baron, was hilft das Vernischenwollenl
Wir Arzte sind eben auch nur Menschen, unser Wissen ist
StückWka-« Sein Zugeständnis schien dem berühmten Mann

» nahe zu geben« er hatte die Berlenfteinz liebgewonnen, er hätte
ihnen gern Gutes offenbart. Rüdiaer sah aus, C113 milTe er 03
fcbon, bann aber sprach er leise und hastig-

‚Sinn benn, Herr Professor, so denke ich, wir lassen unserer
alten treuen Uscha freie Hand. Sie behauptet nämlich steif nnd
fest, ein Mittel zu rennen, durch welches in ihrer Jugendzeit
verschiedene Personen gerettet wurben. schaden wird es dem
armen Doktor Herhach auf keinen Fakt«

»Ich will Ihrer alten Dienerin nichts in den Weg legen,
Herr Baron. Wunder geschehen auch heute noch zuweilen, und
es heißt ja, daß der Glaube Berge versetzen kann.«

Wibiger eilte selbst hinaus, um Uscha zu benacbtibtiacm
und nun besann ein“ Wes-Hin und beklauer der alten

Mvee reich-benahm stianiei
Schaffung einer Leitung derselben, sowie die Aufstellung i
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teil seeWeheM doch vom-komm, nnd
man einigte sich schließlich auf Bd Mark täglich, was bei
vollkommen freier Unterkunft und Vewsimmg sa auch noch
ein ganz nettes Einkommen ist.

Gold oder Betreut? Bei der Hamburger Polizei
war ein Telegramm aus Helsingfors etngelausen, worin
auf ein angeblich mit Zement beladeues Schiff aufmerksam
gemacht wurde, das 40 Millionen Mark Gold an Bord
habe, um dies nach Helsingsors zu bringen. Der Dampfer
war bereits durch den KaisersWilbelmsKanal nach Stiel
abgegangen. Er ist dort angehalten worden und wird
Faß für Faß entldscht, um genau durchsucht zu werben.

Bedroht-er Eifenbahnverkehr in iI'ßiirttembarg. Die
Generaldirektion der württembergischen Staatsbahn be-
zeichnet die Roblenuerforgungbberbältnifie als äußerst crust
und stellt baldige Einschränkungen im Vahnverkehr in
Aussicht, da kaum die nötigen Sicherheitsbeftände für den
laufenden Bedarf vorhanden unb bie Schaffung eines Vor-
rates für den Winter unmöglich sei.

Kohlcnuot in Listen. Da Deutsch-Osterreich infolge
Unzureichender Kohleneiniäufe vor einer Katastrouhe steht,
hat die Regierung die Bahnen veranlagt, aus ihren ohne-
hin geringen eisernen Vesiänden das SIbiener iklektrizitäis-
wert zu unterstützen. Vom 20. Juli ab dürfen die stät-ti-
schen Straßeubahuen nur bis TA- 10 Uhr abends fahren.
Die Gast-· und Kasseehäuser müssen um 10 Uhr abends
schließen.

Vermil‘ebtea.
Kaiser-erbot Wie verlautet, steht eine durch bei:

Mangel notwmdioerer Nahrungsmittel und durch unsere
sinanzielle Lage bedingte Einsuhrbeschränlung für Kaki-en
Tec, Schokolade und andere Luxusgenüsfe in Aussicht
Ein solches Kasseeverbot ist, wie alles in der Welt. schon
einmal dagewesen. Am 4. Januar 1768 erließ der damalige
Bischof von Hildesheim eine Verordnung, bie also lautete:
»Nucbdem die bisherige Erfahrung leyder mehr als zu viel
ergeben, was maßen unter denen llrfacben, welche zum
Grunde des allgemeinen Geldmangels, der schlechten Zeiten
unb ber Armuth unter denen Leuthen angegeben zu
werden pflegen, eine ber wichtigsten hauptsächlich diese sen-
daß der Gebrauch des Castel-» wenn ehro allgemein und
übermäßig eingerisseu,uud dadurch nicht allein die Bürger
und Landleuthe von ihrer Nahrung und fleißigen Ve-
treibung ihres Gewerbes zurückgehalten werben, sondern
auch jahrlich eine ungeheure Summe Geldes dadurch außer
Landes geschleppt, mithin das Land alle Jahr so viel
ärmer wird: So haben Wir diesem so sehr schädlichen
und landverderblichen übel nicht nachsehen können, sondern
der»Nothdurft zu fevn eracbtet, nachstehende Verordnung
daruber zu erlassen: Alle von ihrer Handarbeit sich
nähernden Bürger-, Handwerksgesellen, Bauersleute, alles
(elefinbe, männlich und weiblich, sollen sich bei sechs
Gulden für einen jeden Ubertretungsfall zu zahlender
Strate hinfür des Caffees gänzlich enthalten. Des von
ihnen in Gebrauch genommenen Cafseegeschirres haben sie
sich binnen drei Monaten zu entledigen, widrigenfalls es
conftsciert wird. Wer Schleichhandel mit Cafsee treibt, bat
20 Thaler Strafe zu zahlen. Wer diese innerhalb dreier
Tage nicht entrichtet, so soll er zwei Tage an den Pranger
geichlossen werben. Gasiwirthe dürfen nur an Reiseude
Cafiee verabfolgen, sie selbst aber keinen Cafsee trinleu.«

Die Stephanskrone unter dem Hammer-. Einem
Münchener Antiquar wurde dieser Tage in Vudapest die
Stephanskroue zum Kauf angeboten. Da ihm bekannt
war, daß die 1000 Jahre alte Krone keinen hohen
materiellen Wert darstellt, ein Liebhaberpreis aber nur im
Falle einer öffentlichen Versteigerung zu erzielen wäre,
erklärte ein Volkskommissar dem Antiquar, daß man auch
in eine Versteigerung einwilligen würde, wenn man sicher
wäre, 100000 Frank in französischer oder schweizerischer
Valuta zu erzielen. Die Stephanskrone ist die nach
ztldnig Stevhan L von Ungarn benannte Krone, mit der
Feder ungarische König gekrönt werben mußte. Diese be-
and sich bis zum Ausbruch der ungarischen Revolution
in der Obhut einer besonderen Palastwache in der Burg
zu Budapest und besteht aus zwei Kronen, der lateinischen
und der bvzautinischen. Die lateinische, zwei sich kreuzeude
Bügel und die Goldblechhatth soll König Stepban im
Jahre 1000 vom Papste Silvester Il. erhalten haben; die
zweite Krone, ein Diadem mit pyramidal anstejgenden
Zinken an der Borderfeite, ist eine Speude des oströmischen
Kaisers Michael Dukas an den Herzog Geyza 1075. Das
Kreuz ist eine spätere Zutat »von-ennuer- “umarmt. um“.

Frau Erst in der Küche ein Hantieren nnd Rumoren und
endlich ein Abs und Zugehen im Krankenzimmer Jhr Gold-

kind Hela schob sie einfach ins Wohnzimmer und drehte sogar
den Schlüssel um, aber Rüdiger durfte nach einigem guten
Zureden und Backenstreicheln endlich dableiben und bellen.

Der Professor saß sinnend im Herrenzimmer, Fräulein von
Berlenstein einem Geist ähnlich in bem ihren, und draußen lief

es treppauf und treppab, unermüdlich — immerau. Hela
stürzten plötzlich heiße, erlösende Tränen aus den Augen. Das

war Rüdigers leiser und doch kräftiger Schritt, das Uschas

     - . Jst-« « »’ «"1(««3s8sz;»-oesx-ko nurb "um.

° beschleunigter, unsicherer. -— Sie mühten sich rastlos um den

Kranken, es geschah alles, alles was in Menschenkräfteu ftanb.
Noch immer rannen Helas Tränen, ihr müdes Haupt sank auf
bie Kissen des Diwans. Ein traumhafter Zustand kam über

fie. Vergessen war für einen Augenblick die Gegenwart, ver-
gessen aller Summer, unter bem fie erlag.

,Hela, mein geliebtes Kleines,« Rüdigers Stimme sprach
zu ihr, seine Hand rührte sie an und stützte sie jetzt, als sie
ausspringend taumelte: «Trotzdem Du so süß schliesest, mußte
ich Dich dennoch werfen.‘

‚(Er ist tot !" Sie schrie es hinaus, ohne Rücksicht, ob sie
jemand hören könnte und klammerte sich an den Bruder, der

sie innig an sich drückte.
«Närrchen, dummes, das hättest Du doch noch immer viel

ZU früh erfahren. Nun, nun beruhige Dich pur erst. its-Es geht
unserm lieben Kranken viel, viel besser und das absonderlich
Schöne dabei ift, daß es unsere Uscha war, die ihn rettete.
Nun sitzt sie wie ein Drache vor ihren Schätzen vor feinem
Bett und will niemand bineinlaf‘fen.‘

Er lachte sein helles glückliches Lachen nnd Hela weinte
noch immer, als ob sie vergehen wollte. Als aber der Professor
glückwünschend unb um fie besorgt im Zimmer erschien, faßte
sie sich schnell unb ging an feinem Arm in Rüdigers Gemach.
»Ich sehe, ich kann mir mein Lehrgeld wiedergeben lassen,«
scherzte der berühmte Mann — .Jhre alte Uscha hat mich voll-
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Provinzieln
Mankertvitz. (Erschossen.) Nach einein Tanzvergnügen gerieten

die Brüder Zibill in Streit, in dessen Verlan der ältere Bruder den jüngeren
erschoß. Der Mörder flüchtete, konnte jedoch in Öls festgenommen werden.

Militsch. (Schmugglertrick.) Ein Landwirt in Donlawe, das in
der Nähe der polnischen Grenze liegt, suchte beim Qrtskonimaiidanten
die Genehmigung nach, in dein dicht an der Demarlationslinie gelegenen
Orte Kauiinerwald die Leiche eines dort verstorbenen nahen Verwandten
abholen zu dürfen. Der Sarg, den der Landwirt nach dort transpor-
tierte, erregte jedoch die Aufmerksamkeit des deutschen Postens. welcher
den Wagen zum alten zwang. Der festverschraubte Sarg wurdegeg
öffnet und sorgfältig unter Hobelspänen versteckt fand man 10 Kisten
Zigarren, die nach Polen hinüber geschiiiuggelt werden sollten.

Groß Wartenber . (Das alte Lied.) Jn der Nähe des Kirch-
hofes in Schleise fanden Finder eine Handgranate und spielten damit.
Plötzlich explodierte dieselbe und tötete drei Kinder. Ein viertes Kind
wurde schwer verletzt und dürfte kaum mit deni Leben davonkoininen·

Goldberg. (Uiifall.) Jnfolge Zurückrollens stürzte am Niedertor
durch Anfahreii an die Bordsteine ein in4Schichten mit vollen Brenn-
spiritusslascheii schwer beladener Wagen der Firma A. Doctor um.
Dadurch wurden die die oberste Schicht bildenden Flaschen sämtlich, von
den anderen ein nicht unerheblicher Teil zertrümmert. Hinzulonimende
Personen haben eine Anzahl voller Flaschen entwendet.

Lauban. (Uiiglücksfall.) Die Bauarbeiter Tschir’schen ,Eheleute
in Walkersdorf waren mit Heuladen beschäftigt. Die vor dein Wagen
gespaiiiiten Tiere rückteii plötzlich an und Frau Tschirsch stürzte ab.
Hierbei zog sie sich einen Bruch der Halswirbelsäule zu, der ihren so-
fortigen Tod herbeiführte.

Glogau. (Zuckerschiebung.) Hier ist ein großer Betrug verhindert
worden, der auch nach Liegnitz hineinspielt. Es handelt sich um einen ganzen
Waggon Zucker, der unter Angabe, es sei Kochsalz, verschoben werden sollte.

Grünbcrg. (Großfeuer) äscherte in Loos fünf Wirtschaften ein.
Die Besitzer der bisher abgebrannten Wirtschaften sind Schirm, Räbiger,
Heinrich und Gottlieb Moser und Heinrich Schuiidtle. Fast alles Vieh
ist gerettet worden, ebenso viel Mobiliar.

Waldenbnrg. (Sämtliche Treibriemen) wurden in der Schneide-
mühle von Max Schlosser in Polsnitz gestohlen.

Glatz. (Konimißbrote in der Neiße.) Mittwoch, Donnerstag und
Freitag sah man von der«Roßbrücke, wie größere Mengen von Kommiß-
vroten die Neiße herabschivaininen zu 20 bis 30 Stück. Hierzu wird
amtlich gemeldet: Das in die Neiße geworfene Soldateiibrot wurde dem
Lazarett vom Proviantamt Glatz zum Verfüttern an Schweine und
Hühner zur Verfügung gestellt, weil es infolge des Eisenbahnerstreils
verschimmelt und zu Geniißzwecken für Menschen nicht mehr brauchbar
war. Bei näherer Untersuchung stellte es sich heraus, daß der Schimmel
bei den meisten Broten schon so weit vorgeschritten war, daß auch eine
Verfütterung an die Schweine und Hühner nicht mehr angängig war
und es nach Aussuchen der noch einigermaßen brauchbaren Stücke ver-
nichtet werden mußte.

Oppcln. (Versehentlich erschossen) wurde in der Nacht Hilfsbahn-
wärter Galle am hiesigen Güterbahnhof bei gemeinsamer Verfolgung
von Frachtguteinbrechern voin Hilfsbahnhofswärter Gowin. »

Rybnik. (Wer nicht arbeitet —- soll auch nicht essen.) Für den
Kreis Rybnik sollten 170 Zentner amerikanischer Speck zur Verteilung
kommen. Jm letzten Augenblick aber traf die telegraphische Nachricht
ein, daß der Speck an den Kreis nicht abgegeben werden könne, weil
thnil Streikgebiet sei. Bekanntlich dürfen Lebensmittel aus Entente-
ländern an Streitende nach dem Willen der (Entente nicht abgegeben
werben. So ist’s den Streitenden wohl recht.

Rosdzin-Schoppinitz. (Tolle Jagd nach einein Dieb.) Im
Zechenhause ließ die Bergverwaltung an die Belegschaft Lebensmittel
verlaufen. Zur Abgrenzung hatte man 2 Sitzbänle übereinandergestellt
und so eine Varriere gebildet. Als der Verkauf schon längere Zeit
vor sich gegangen war, sprang ein junger Mensch namens Croszczek
aus Nichischschacht über die Barriere, riß die Kassette an sich und ent-
floh damit. Ein Feuerwehrmann gab sofort ein Notsignal, worauf die
Wache herbeieilte und nun begann eine tolle Verfolgung über die Dächer.
Er wurde aber angeschossen und mußte sich ergeben. Die Kassette hatte
der freche Räuber auf der Flucht in eine fremde Wohnung geworfen.

U. O « O

Kirchlirhe Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienft in Brockan. "

Sonntag, den 2.7 Juli.
972 Uhr: Hauptgottesdienst anschließend Beichte und

Abendmahl. Pastor M e n zie.

Katholischer Gottesdienst in Brockan.
Sonntag, den 27. Juli.

7 Uhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Hochamt.
Nachm. 21/2 Uhr: Hi. Segen.
Wochentags 3X47 Uhr: Hi. Messe.

Christliche Gemeinschaft Broelan
Sonntag, den 27. Juli.

9 Uhr: Morgeiiandacht.
11 Uhr: Sinntagsschiile
Abends 8 Uhr: Soangeliiation.
Nachm. 4 Uhr: Jugenbund »

Dienstag, den 29. Juli.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde.

Donnerstag, den 31. Juli.
Nachm. 5 Uhr: Kinderbund für entschiedenes Christentum.
Abends 8 Uhr: Frauenstunde; Diakonisse Schwester Anna.
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A Gärtnereibesiizer Faul Ziemer ll
und Frau Bertha, G

geb. Kurzbach. b
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C'Jross Tschansch, den 26. Juli I9l9.
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FreilmkiewEian (brillanten)
und

Monats-innen- (Sims (3elluloses
hält vorrätig

E.Dodeck’s Buch- und Papieryandlung.

Buchbinder - Arbeiten
werden in der Expedition angenommen.

  

 

  

Der

gemeine Schust,
welcher mir das Schwein in
der Nacht vom 24. zum 25.Juli
im Stall abgeschlachtet und
gestohlen hat, kann sich das
hierzu verwendete Schuster-
messer, welches liegen geblieben
ist, bei Herrn Gendarmerie-
Wachtmeister Dubiel abholen.

Müssig, Gartenstr. 25.
 

Neuer

Miliiiikultlniel
zu verlaufen. Bei wem? zu
erfragen in der Exped d. Zig.
 

Fast neuer

(hierunter nur
zu verlaufen. Bei wem? sagt
die Expedition d. Ztg. .
 

Fahnen-Mantel
(guter Gummi)

Spliliüilzilg
beides neu billigst zu verlf.
Wer? sagt die Exped. der Zig.
 

Suche für bald oder später

Laden
mit oder ohne Wohnung,
welcher sich als Filiale für
Delilateß- u. Heringsgefchäft ;«-«I-5«I

Off. erb. unt. G. 520eignet.
an bie Expedition d. Zig.
 

Verkaufe:

B-Helikon s

(weit gebaut)
i“.

a - axep VII- :-

(fast neu)

B-Piston (neu) -

gute Schüler-Violine

Lohe-Theater
Sonnabend und

Sonntag:
Gastspiele Erich Ziegel unb

Mirjam Horwitz
Neu einstudiert

Hidalla.
Montag,

Dienstag nnd
Mittwoch:

Gastspiele Erich Ziegel unh
Mirjam Horwitz

Die Büchse der Pandora.

Anna-Theater
Sonnabend :
Urlaub.

Komteß Mizzi.
Der Hochzeitsabend.

Sonntag:
Borletztes

Gastspiel Willy Kleinoschegg
Der Weibsteufel.

 

 

Smauwielhuue.
Telefon 2545.

Sonnabend und Sonntag:
Hannerl.

Sonntag nachm.:
Die Rose von Stambul.

Montag,
Dienstag,

Donnerstag und
Sonnabend:
Hanuerl.
Mittwoch:

Zum 60. Male
Die Faschingsfee.

Freitag:
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s- '‚nunp ;.‚ --'..-i -..«---.

YI J· ««"f.«. _'z a" ' s v‘ A iARE-IV Ü’ 'Ä"F« e«';.K«-)-,«i17-:« - ·
. « I·"-.—«s s . ,L),‘..‘‚l‚r;„ff‘;\1}.'_':‘hi_:" « 41-74" '

O o
— - ."

»Es-: -«
, "i

T unter l' '

' .

 

Allabendlicht

Garl Rau, Koloniestr. 4. «
 

sehränke
und

Vertikows
aus ersttlass Kiefernholz mit
chemischer Beizung nett. billig
aus eigener Möbeltischlerei

Paul Wenzel,
Gr. Tschansch.

Steuer-
Reilanaiionen
Gewerbetreibende u.Angestellte,

s‚Engeln!olInunI)ten,
An- u. Abmeldescheine,

Murmeln,
Alters-, Inval-

Unfallquittung.-,
Mietverträge,

Eil- und .
gewöhnl. Frachtbriese

usw.
hält vorrätig

Ernst Dodeek’s
Buchdruckerei.

Um mein La er zu räumen
verkaufeichf iet«gearbeitetc

Anzuge
mitgutenZutaten gefüttert

bis 31.Jnli
zu herabgesetzten Preisen.

Besondere Abteilung für

Maßanfertigung.
Eigenes Stofflager.

Stoffe werden z. Verarbeiten
angenommen —-— Wenden,
Umarbeiten sorgfältigst.
Franz Bilek,

Breslau 6,
Friedrich-Wilhelmsiraße 105, hpt.

 

 

    
    
  
    
    

    
  
  
    

 

 

      Kein Laden. —-

Anfang 8 Uhr.

Sonntag Nachinslxg Uhr « «
Gorsofee. "

 

 

Theater.
Allabendlich 73X4 Uhr:
Gesamt-Gaftfpiel des
Berl. Apollo-Theaters

 

Maharadskha
und seine Frauen

Große
Varietee-Ausstattungs-Schau
in 3 Bildern mit Gesang,

Balletts Varietec-Einlg.
 

Sonntag 31/2 Uhr:
Familien-Vorstellg.

 

Einzelne Modenhefte
hat noch abzugeben

Ernst Sonett, Brockau

Zahnersatz : Ploniben
M. Byk, Dentist

Brockau,Bahnhofst.20
Gold n. Friedenskautschnk vorh.

Sprechftuuden nur:
Montag, Mittwoch und Freitag

von 81-,—121J2 Uhr Vorm.

Zur gefl. Kenntninahme,daß sich meine
Hauptpra ,is in Brcslau,

Schmie ebrücke 502
befindet, im Nebenhims b. Firma

Mcfsotv de Waldschmidt.»
Sprechftunden daselbst täglich
v. 9——1 vorm. u. 3—-—6 nachm.
Sonntags von 9—12 vorm.

man; - Von-le
Plakate

hält vorrätig E. Dodeck’s
Buchdruckerei, Bahnhofstr. 12.

gegen monatliche
geld Rückzahlgwerleiht
R. Eitldetatow, Hamburg ,5.

 

 

  

Lichtspielhans.
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

„Der blaue Drachen”
höchst spaiinendes Detektiv-Drama

mit dem berühmten Detektio Joe Deebs in 5 Akten.

„Ich versichere Sie”
hochkomische Passe in 3 Akten

mit den ersten Berliner Komikem

Von obigen Vorstellungen an sind folgende Eintrittspreise:

2. Platz 75 Pf., 1.Platz 90 Pf., Sperrsitz 1.20, Lage 1.50 Mk.

Sonntag Nachmittag: Kinder-Vorstellung: 0.25 Mk.

Etablifsement Zum Volksgarten
(friiher Deutscher Kaisers

Sonntag, den 27. Juli:

Großes » öffentliches
’ ' F- j.:«- "“äanz- ergnugen

bei voller ‚nenne. Anfang 3 Uhr.
Es ladet ergebenst ein Kurt Hielscher.

Genossensehaft-Gasthof Brockan
Sonntag, den 27. Juli:

Von 3 Uhr ab:

Große öffentliches

Tanz- ergniigen
Dienstag, den 29. Juli:

« 5 Uhr-vier. OO
Wein-Abteilung Tel. 4294.

Es ladet ergebenst ein R. Mende.

H. Wiilde’s Gasthof, Brockau.
Sonntag, den 27. Juli:

Oeffentlicher Tanz
Es ladet ergebenst ein II. Milde.

AdolfBamn’s Gasthof, Brockan.
Sonntag, den 27. Juli:

Oeffentlicher Tanz.
fMittwoch, den 30. Julit «

Familien - Tanzkränzrhen.
Es ladet ergebeft ein Adolf Baum.

Gasthaus Benkwitz.
. r; Sonntag, den 27. Juli:

Großer

Es ldet ergebenst ein K. Kühnel.

Wallsteins Gasthaus,Sacherwitz
Sonntag, den 27. Juli:

Sommernarhts-Kränzrhen
Anfang 5 Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein

 

 

 

 

 

 

 

 

   
 

W. Wallstein.

Ich habe mich nach über öjähriger fachärztlicher
Tätigkeit, u. a. 3 Jahre als Leiter der Zahn- und Kiefer-
station des Reservelazaretts Gleiwitz, als

prakt. Zahnarzt
niedergelassen und halte Sprechstunden:

Werktags (außer Freitag) 9—1, 3—6 Uhr,
Sonntags 10—12 Uhr.

Zahnarzt Willi Glückmann, Breslau,
KaiserWilhelmstrasse 20 I, a. d. Sadowastr. —- Tel. 7937.

Es spricht sich immer mehr herum ‚hat;

O Pclnlciiplsü Augciigliisck O

Optiker SasTTFJfZYkML Annahme 4.
Soeben erschienen :

Das neuefte Ullsteinbueh

»Der Klapperstorchnerliand«.
Ein Lustspielroman von Fedor n. sooeltig.

Zu beziehen durch
Ernst Dodeek's Buchhandlung in Brockau.

 

 

 


